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Soxa1 anmuthiges und geliebtes Meißen durch Gottes weiſe Huld pranget, iſt

J

enter den mannichfaltigen glanzenden Vorzugen, womit unſer geſegnetes,E

Vt geringſien. Schon Fabricius, der ſie doch bey nicht ihrerg gewiß der ſchatzbare Beſitz hieſiger kunſtreichen Elbbrucke nicht einer der

nachmaligen Verfeinerung und uber mehr zunehmenden Vollkommenheit geſehen
hatte, verſichert von ihr in ſeinen bekannten Annalen, daß ſie in ganz Deutſch—

4. land, als holzerne Brucke betrachtet, ihres gleichen nicht habe. Wie alle Dinge
erſt nach und nach zu ihrer wahren Reife und Vollkommenheit gelangen, ſo iſt

auch unſre Brucke, durch vielfaltige Veranderungen, die zum Theil die traurigen
Schickſale derſelben veranlaßten, nunmehro bald dem Ziele ihrer achten Vollkom—

5
menheit und Schonheit nahe. Heil uns! daß unſer Schickſal in die Tage fiel, in
denen wir dieſen edlen Bau vollendet ſehen und bewundern konnten!

Je In Abſicht ihrer erſten Entſtehung, oder, wenn ich ſo ſagen darf, ihrer Kindheit,
fehlen uns zuverlaßige Nachrichten. So viel aber iſt gewiß, daß ſich das heyd

nuiſche Meißen keiner Brucke zu erfreuen gehabt, ſondern blos die Ueberfahrt durch zwo
Fahren beſorget worden, davon die eine dem Dorfe Colln gegen uber, bey jetziger Zie—

gelſcheune, die andere aber unterhalb gegenwartiger Brucke geweſen und die niedere
Fahre geheißen, wie auch ſolches die Benennung der noch heut zu Tage daſelbſt be
findlichen jenſeitigen Wohnungen hinlanglich beweiſet. Es mochte alſo vermuth

lich im rrten Jahrhunderte, von denen Burggrafen und Biſchoffen zu Meißen,
der Bruckenbau angefangen worden ſeyn. Denn man findet in einem untertha—
nigſten Berichte eines Hochedl. und Hochw. Raths an den Churfurſten zu Sachſen,
Joh. Georgen den Erſten, glorwurdigſten Andenkens, vom 1o0 Septbr. 1681 an
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gemerket, daß die damals die noch ſtehende ſteinerne Pfeiler vor 6G49 Jahren von
ihren Vorfahren mit großen Koſten aufgefuhret worden waren. Mithin ware

der Anfang. unſrer Brucke aufs Jahr 1oo2 zu ſetzen. Man laſſe es aber auch
ſenn; daßalleterſt im Jahre 1or6 unter dem Marggraf Herrmann und dem Bi—

 ſchof Eilward, wie der Pfarrer zu Schirmenitz, Lorenz Fauſt, in ſeinem Geſchicht
buchlein der Stadt Meißen anfuhret, der Bruckenbau angefangen worden ſey; oder
man nenne das rorzſte Jahr, als das Jahr ihrer Entſtehung, oder man ſchiebe
auch, nach etlicher Meynung, ihren Anfang bis aufs Jahr 1342 hinaus, ſo bleibt
ſie doch immer die alteſte Brucke in Sachſen. Jch finde vielen Grund zu behaupten,
daß der Anfang dieſer Brucke allerdings in oben erwahntes 10o2 Jahr zu ſetzen
ſey, und daß man in den folgenden angegebenen Jahren ſich blos mit ihrer Ver—
beſſerung oder nothigen Reparatur beſchaftiget habe. Denn wenn gleich Fabricius
noch bey dem Jahre 1137 berichtet, daß man fich in Meißen der Fahren bedienet,
weil die holzerne Brucke noch nicht gemacht geweſen, ſo folget daraus nichts an
ders, als daß ſie etwa durch einen Zufall unbrauchbar worden. So erzahlet er
auch aufs Jahr 1342, daß die Brucke zu Meißen durch außerordentliche Anſchwel—
lung des Elbſtroms fortgeriſſen worden. Es ware ſchwach, mit einigen hieraus zu
folgern, daß ſie allererſt in dieſem Jahre erbauet worden ſey.Sie war anfangs ganz holzern erbauet und ruhete blos auf ſteinernen Pfei

lerſtutzen. Durch die vielen Schickſale aber, die ſie von Zeit zu Zeit erduldet, hat
ſich auch nach und nach ihre Geſtalt und Beſchaffenheit verandert und je mehr und

mehr verbeſſert.
Jni Jahr 1342 ergoß ſich am 22 Julius die Elbe ganz ungewohnlich ſehr, ſo

daß die Fluth zwey Joche von der Brucke mit hinweg riß.Jm Jahr 1404 nahm gleichfalls die angeſchwollene Elbe die Brucke mit hin

weg: wie denn auch im Jahr 1413 dieſer Fluß uber unſre Brucke wegſtromte
und zwey Joch derſelben mit ſich fortriß.

So wurden auch im Jahre 1428 am 23 Julius durch die furchterlich daher
rauſchenden Fluthen die mehreſten Pfeiler der Brucke verderbet.

Jm Auguſt des 1432ſten Jahres verurſachte ein ſchrecklicher Wolkenbruch,
daß die Fluth uber alle Joche der Brucke wegſtromte und ſie endlich alle hinweg
riß; wie ſich denn auch bey der Gelegenheit die Triebiſche ſo heftig ergoß, daß ſie
an der Brucke zwey Pfeiler mit fortnahm, die im Jahr 1433 und den darauf fol
genden mit großen Koſten wieder erbauet wurden.

Jm Jahre 1442 im Julius brach ein gleiches Ungluck uber die Brucke aus,
welches das Jahr darauf bey einer der merkwurdigſten und ſchrecklichſten Waſſer—
drangſalen, womit die Vorſehung Meißen prufte, erneuert ward, indem die Elbe
zwey kaum erbaute Bruckenfache hinweg ſpulte. Aber weit arger wutete dieſer
Strom im Jahre 1501, wo er am 14 Auguſt eines von den großten Fachen der
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Brucke hinweg riß, auf welchem ſich eben vier Perſonen befanden, die auch mit
demſelben fortſchwammen, doch aber durch die Gute des Himmels erhalten wur

den, indem ſich dieſes ganze Fach unter dem Kloſter zum heiligen Kreutze ans
Land ſetzte.

Eine der ſchrecklichſten Begebenheiten erfuhr die Meißniſche Brucke im Jahre
1547, welche aber in der Folge der Zeit der Grund einer außerordentlichen Ver—
beſſerung dieſer Brucke war. Als namlich Churfurſt Johann Friedrich der Groß—
muüthige mit ſeinen Kriegsvoltern, wegen Annaherung des Kaiſerlichen Kriegs—
heers, von Meißen weggegangen war, wurde das große Fach der Brucke, nebſt
dem auſerſten Fache nach Colln zu, damit dem feindlichen Heere der Elbpaß ver—
ſperret wurde, am 2uſten April, durch den Churfurſtl. Sachß. Generallieutenant,
George Reckrod, angezundet, wodurch der großte Theil der Brucke in Aſche ver—
wandelt ward. Man machte gleich das Jahr darauf, unter beſondern Gnaden—
bezeugungen des Churfurſten Moritzens, zum Wiederaufbau dieſer Brucke ruhm
liche Anſtalten und kam auch in einigen Jahren damit glucklich zu Stande. Nur
gedachter glorwurdigſter Churfurſt verehrte nicht nur E. E. Rathe unſrer Stadt
210 große Eichen nebſt noch 6o Eichen zu den Jochen und einer verlohrnen Brucke,
ſondern lies auch aus landesvaterlicher Huld und Gnade zu Beforderung dieſes
Bruckenbaues bemeldeten Rathe aus dem Procuraturamte Meißen 4037 Fl. 6 gl.
an Gelde, 1344 Schfl. Korn und 1344 Schfl. Hafer reichen. Bey welcher wich
tigen Unterſtutzung dann auch dieſer Bau, durch Urban Beslern, einem geſchick—
ten Baumeiſter und wohlangeſehenen Burger in Meißen, glucklich zu Ende ge—
bracht ward. Man fuhr auch fort, in den Jahren 1565, 1566 und 1632 die
ſechs Fache nach der Stadt zu mit zwolf ſteinernen Bogen zu verſehen, und
das erſte Fach von Colln herein ganz ſteinern aufzufuhren. Man hat uberhaupt
damals bey dieſen Bauen am Holzwerke: 1oo ſtarke Kahneichen, 150 Pfoſtenei
chen, goo Schwelleichen, 250 Nabeneichen, 150 Pfoſteneichen, doo Schwelleichen,
250, Nabeneichen, 48 Bretbaume, 6o Schindelbaume, 1200 Schock Schindeln,
1 Schock Latten, 230 Ziegelſparren, 220 Rohrholzer und ro Schock Ruſtſtangen

naothig gehabt, woraus zu ſehen, daß unſre vortrefliche Brucke faſt einen kleinen
Wald in ſich enthalten habe.

Es wurde im Jahre 1565 bey einer am 4 Marz erfolgten fatalen Eisfahrt,
das vierte Bruckenfach vom Thore her mit fortgeriſſen, welches man aber auch
nachhero ganz ſteinern auffuhren lies, wie denn auch die ubrigen damals noch hol—
zierne drey Fache gegen der Stadt zu von Steinen erbauet wurden. Jm Jahre
1573 riß ein großer Sturm das Hangewerk ein, und am 22 October des 1630
Jahres erfuhr die Brucke abermal durch Feuer einen betrachtlichen Schaden, da
ein Sachſiſcher Rittmeiſter, Heinrich von Schleinitz, um Mitternacht mit bren—
nenden Pechfackeln uber dieſelbe gefahren war, und ſich die Funken von denſelben
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zwiſchen den Pfoſten verhalten hatten. Es war blos der uber uns waltenden Gute
Gottes und der liebreichen Hulfe der Einwohner auf der Vorbrucke und Nieder—
fahra- zu verdanken, daß dieſer koſtliche Bau damals nicht von Grund aus hinweg
brannte.

Doch konnte im Jahre 1637 die Brucke einem ahnlichen klaglichen Falle nicht

entgehen. Denn es ward von den Schwediſchen Kriegsvolkern das auſerſte Fach
nach Colln zu ganzlich weggebrannt; wie ſie denn auch die daran geftandenen Hau—
ſer, worinne die Bruckenaufſeher ihre Wohnungen hatten, nebſt dem Brucken- und
Zollhauſe in Grund und Boden ſchoſſen, in welchen traurigen Ruinen die Brucke
bis aufs Jahr 1654 liegen blieb. Wahrend dieſer Zeit wurden die noch ſtehen—
den ſteinernen Pfeiler durch große Eisfahrten etliche mal ſehr beſchadiget, wie
denn beſonders im Jahre 1635 und 1652 alle 9 Eisbaume an den Bruckenpfei—
lern, ob ſie wohl mit den ſtarkſten Ketten und Banden befeſtiget waren, vollig
hinweg geriſſen wurden.

Jm Jahre 1654 erfolgte alſo der neue Bruckenbau. Man fuhrte das eine
holzerne Fach, ſo mit denen an der Brucke erbauten Hauſern verbunden geweſen
war, gleich denen ubrigen Fachen nach der Stadt zu, mit, drey Bogen und zween
verjungten Schaften, ſteinern auf, worzu die Koſten 1289 Fl. 16 gl. z pf. be
trugen.

Jm Jahre 1557 machte E E. Rath zu Meißen zu Erbauung des ſo kunſt—
lichen holzernen Hangewerks an der Brucke den geſegneten Anfang, welches end
lich im Jahre 1664 vollig zu Stande kam, worauf am'1g Movember die Paſſage
uber die Brucke vollig erofnet und Hans Heinrich Germann zum erſten Bru—
ckenſchreiber und Zolleinnehmer beſtellet ward. Auch bey dieſem Baue erfuhr E.

E. Rath die mildthatige Huld ſeines gnadigſten Landesvaters, des Churfurſten
Johann George des Erſten, indem auf hochſten Befehl 1958 Stamme Holz,
worunter 1200 Stuck Eichen befindlich waren, nebſt 10 Schock Ruſtſtangen ohne
Entgeld angewieſen wurden. Dem ohngeachtet beliefen ſich doch noch die aufge—

Jaufenen Baukoſten auf etliche 20000 Gulden. Und ſo ſtund denn dieſes herr-
liche, kunſtvolle Werk in aller ſeiner Schonheit da, wie wir davon einen uberaus
fein gezeichneten Proſpect in des Herrn Amtsrath Schranms hiſtoriſchen Schau—
platze der merkwurdigſten Brucken, nebſt einer Beſchreibung der Meißniſchen
Brucke, antreffen, den J. A. Richter gezeichnet, C. F. Boetitis aber ſauber in
Kupfer geſtochen hat. Gott erhielt auch dieſen Bau unter der klugen und redli—
chen Furſorge des hieſigen Magiſtrats eine lange Reihe von Jahren unerſchut—
tert, (ob wohl einzelne unbedeutende Reparaturen von Zeit zu Zeit nothig waren)
bis auf das Jahr 1757, welches Jahr ohnedem die bangſten Ausſichten fur ganz
Sachſen und beſonders auch fut unſer liebes Meißen erofnete.
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Jm Jahre 1732 wurdigte der theuerſte Landesherr und Konig in Pohleit,
Herr Friedrich Auguſt der Zweyte, hochſtglorwurdiger Gedachtnis, bey einem
zweytagigen Aufenthalte auf hieſigem Schloſſe, unſre kunſtliche Elbbrucke in hoch—
ſten Augenſchein zu nehmen, ließ ſich von dem damaligen Senator, Herr Johann
George Neumeiſtern, und dem damaligen Raths-Baumeiſter, Herr Jobann
Melchior Schlimperten auf Sornitz, ein holzernes Model von dem großen Bru—
ckenfache, wie ſolches auch noch auf hieſigem Rathhauſe zu ſehen iſt, darreichen,
ließen ſich von dem Bau der Brucke allerunterthanigſten Bericht abſtatten und
auſerten huldreichſt, daß, wenn es thunlich und rathſam ware, die Brucke ganz
ſteinern zu erbauen, es ſolches auf Konigliche Koſten geſchehen ſollte.

Zu Ausgange des 174zſten Jahres wurde die hieſige Elbbrucke, auf hoch—
ſtem landesherrlichen Befehl, wegen Annaherung eines aus Schleſien durch die
Oberlauſitz hereinruckenden Konigl. Preußiſchen Kriegsheeres, abgebrochen, mußte
aber in einer Nacht auf ſehr ſtrengen Befehl des von der andern Seite Meißens
ankommenden feindlichen Feldheeres, des Furſten Leopolds von Deßau, ſchleu—
nigſt wieder hergeſtellt werden.Endlich erſchien am 28 Auguſt des Jahrs 1757 der ungluckliche Zeitpunkt,

der dieſer kunſtlichen und vortreflichen Brucke, ja, man mochte wohl ſagen, der
ganzen Stadt, den ganzlichen Untergang zu drohen ſchien. Eine ubel verſtandene
Ordre, die Meißner Brucke bedurfenden Falls unbrauchbar zu machen, veranlaßte
einen Obriſten eines Konigl. Preußiſchen Freykorps, einen von Choſtianon, die
Brucke in Brand zu ſtecken, wodurch das vortreflich kunſtliche Hangewerk, nebſt
dem daran befindlichen Bruckenhauſe, auch vieler Wohnungen in der Vorbrucke
und Niederfahra ein Raub wuthender Flammen wurden. So blieb denn unſre
Brucke, weaen fortwahrenden landesverderblichen Krieges, bis ins Jahr 1763 in
ihren klaglichſten Ruinen liegen, in welchem geſegneten Friedensjahre man auf er—
gangenen allergnadiaſten Befehl, die abgebrannte Elbbrucke wieder herzuſtellen an—
fieng. Dieſer wichtige Wiederaufbau der Brucke wurde zwar durch die aus ei—
ner loblichen Rentkammer zu Dresden wieder zuruckgegebenen, vorhin dahin ein—
geliehenen Gelder, durch milde Beytrage verſchiedener, theils auswartiger,
theils innlandiſcher Orte, durch die Gutigkeit der angeſehenen Handels—
hauſer zu Leipzig und Dresden, durch die aus verſchiedenen Churfurſtlichen
Aemtern ausgeſchriebene Fuhren, durch die aus den Churfurſtlichen Waldungen
aus hochſter Huld und Gnade verabfolgten Eichen, Kiefern und audern Bauhol—
iern, kraftig unterſtutzet, koſtete dem ohngeachtet aber noch einer Hochedl. Raths
Kammerey 2600o Thaler und druber.

Es anderte dieſer Bau, der am o3 Auguſt 1764 vollendet wurde, und unter
der Generaldirection des Herrn Maſchinenmeiſter Reußens von Dresden, mit
ruhmlicher Peyhulfe des nun ſeel. Rathsbaumeiſters, Herrn Kampferconducteur,
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Chriſtian Riedrichs, ausgefuhret worden war, beſonders in Abſicht des großen
Faches und des dabey neuerbauten Bruckenſalons, in etwas die auſerliche Geſtalt
dieſer Brucke, da beſonders wegen Ermangelung derer ſo langen Bauholzer das
Hangewerk in gekrumten Bogen gefaßt werden mußte. Und ſo ſtund Meißens
Zierde wieder in verjungter Schonkeit da!

Allein, welche greuliche Verwuſtungen richtete nicht die am 29 Februar und
1 Marz des 1784ſten Jahres erfolgte ſchandervolle Eisfahrt, deren Andenken
noch die Herzen der Meißner erſchuttert, auch an unſrer herrlichen Brucke an.
Faſt alle holzerne Fache derſelben wurden zerſplittert und aus denen ſo feſt aus
Pirnaiſchen Steinen erbauten Pfeilern anſehnliche Stucken heraus geriſſen. Mit
einem Worte, ſie ward durch die unaufhaltbare Wuth der Eisſtoße und des auf—
geſchwollenen Waſſers unbrauchbar gemacht, und man mußte ſich ſogleich zu einem
neuen Hauptbaue derſelben entſchlieſſen, durch welchen denn nun unſre Brucke eine
ganz veranderte und wirklich ſehr ſchon ins Auge fallende, auch auf die Zukunft
dauerhaftere Lage bekam. Man ſaumte nicht einen Augenblick, ſo bald es nur die
Jahreszeit einiger maßen erlaubte, Hand an dieſes wichtige Werk zu legen. Man
trug auch diesmal dem ſchon bekannten Herrn Maſchinenmeiſter Reuß von Dres—
den, der ſich bereits ehemals um den Bruckenbau zu Meißen ruhmlichſt verdient
gemacht hatte, die Baudirection bey gegenwartigem Baue auf, welcher auch unter
der geſchickten und fleißigen Anfuhrung derer beyden hieſigen Rathsmauermeiſter,
Herrn Adams und Herrn Nußens, ingleichen der beyden Rathszimmermeiſter,

Herrn Pfitzners und Herrn Markers, ſo ſchleunig und glucklich, wenigſtens der
Hauptſache nach, vollendet wurde, daß bereits im Monat November des 178aſten
Jahres die ſo ſehnlich gewunſchte Paſſage uber die hieſige Elbbrucke feyerlichſt er
ofnet werden konnte, ob man gleich mit großer und beſchwerlicher Muhe die be—
ſchadigten Fache hatte abtragen muſſen, an deren ſtatt, ſo viel als immer moglich
war, ſteinerne Fache, die auf den dauerhafteſten Gewolbern ruhen, angelegt wor
den ſind. Am Donnerſtage vor der feyerlichen Erofnung hatte E. Hochedler und
Hochweiſer Rath hieſiger Stadt, zum Ruhme und Preiſe unſers Gottes, ein
offentliches Dankfeſt fur den erfahrnen gottlichen Gnadenbeyſtand bey dieſem wich

tigen und hochſt koſtbaren Baue in der Stadt-Hauptkirche veranſtaltet, an wel—
chem Tage fruh um ſieben Uhr ſammtliche Gewerken mit ihren Directorn, Anfuh
rern und Aufſehern, auch allen andern Perſonen, die bey dem Bruckenbau beſchaf
tiget geweſen waren, unter Lautung aller Glocken von der Brucke, wo ſie ſich
verſammlet hatten, in beſagte Kirche einen feyerlichen Einzug hielten. Der ge—
genwartige, allgemein beliebte Herr Superintendent, Herr M. Gottlob Siegis—
mund Donner, hielt nach aufgefuhrter Muſik eine ſehr erbauliche und zweckmaßige
Dankpredigt. Nach geendigtem Gottesdienſte begab ſich ein Hochedler und Hoch
weiſer Rath auf die Brucke, worauf dieſelbe unter Trompeten und Pauckenſchall
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gehoben ward, bey welcher Gelegenheit oben bemeldeter Rathszimmermeiſter, herr
Marker, eine wohlgeſetzte Rede hielt.

Die Erofnung ſerfolgte hierauf am erſten Adventſonntage, nach geendigtem
vormittaglichen Gottesdienſte, alſo? Unter Vorreitung einiger Herren Officiere
hieſiger wohlloblichen Garniſon vom Artilleriekorps, begaben ſich des Herrn Hof—

raths und Amtmanns, Herrn Carl Wolfgang Maximilian Welks, Wohlge—
bohrnen, und ſammtliche Glieder eines Hochweiſen Raths in einigen Kutſchen auf
die bisher gebrauchte Fuhre, und fuhren jenſeits des Elbufers, wo ſie die Dresdner
Poſtkutſche, als die zu erſt uber die neuerbaute Elbbrucke gegangen, in Empfang
nahmen und uber die nun geofnete Brucke ihren Einzug in die Stadt hielten.
Und ſo ſtund denn durch Gottes Seegen und Aufſicht begluckt, durch die milde
Gnade unſers huldreichſten Landesvaters, Herrn Friedrich Auguſts, unterſiutzt,
durch die weiſe Sorgfalt der Vater dieſer Stadt befordert, dieſer neue ſehr koſt
bare Bau da, und man fuhr, theils noch in dieſem Jahre, theils aber auch im
178ſten Jahre eifrigſt fort, das noch ubrige zu erganzen, wie wir denn nun-
mehro bald der volligen Vollendung dieſer ſo ſchonen Brucke mit froher Erwar—
tung entgegen ſehen. Es beſtund aber bey Erofnung dieſer faſt ganz neuen Brucke
ein hochanſehnliches Rathscollegium zu Meißen aus folgenden vornehmen Mit—
gliedern:

Herr Chriſtian Friedrich Facius, regierender Burgermeiſter und Coinſpector
der Churfurſtl. Accis-Einnahme, der bald darauf ſeine ruhmlichſt bekleide—
ten Wurden herannahenden Alters wegen niederlegte.

Herr Johann Gotthelf Zeibich, Burgermeiſter.
Herr Chriſtian Traugott Otto, Churfurſtl. Sachß. Steuerprocurator, regie

render Stadtrichter und Stadthauptmann.
Herr Chriſtian Gottlieb Hofmann, Churfurſtl. Sachß. Steuerprocurator

und Stadtſchreiber.
Herr N. N. Kandler, Stadtrichter.
Herr Johann Friedrich Hubler, Churfurſtl. Sachß. Finanzprocurator, Se

nator und Baumeiſter.
Herr Anton Ludewig. Brenia, Senator.
Herr Johann Chriſtoph Hans, Kammerer.

Laſſet uns auch nunmehro noch zum Beſchluß dieſer kurzgefaßten Geſchichte
der Meißniſchen Elbbrucke einen Abriß von der gegenwartigen Beſchaffenheit der
ſelben mittheilen, wie Johann Gottlob Nitzſcherling, Burger und Buchbinder

allhier,



S

allhier, beygefugten wohl gezeichneten. Proſpect dieſer Brucke beſorget hat. Es
beſtehet aber dieſelbe nunmehro aus vier großen und eilf kleinen, von Pirnaiſchen
Quaterſtucken, die mit eiſernen Klammern und Bley in einander befeſtiget ſind,
aufgefuhrten Bogen und zwey holzernen von einander abgeſonderten Fachen oder
Hangewerken, welche auf ſechs großen und zehn kleinern Pfeilern ruhen, ſo eben—
falls aus Pirnaiſchen Steinen erbauet und mit eingegoſſenen eiſernen Klammern
in einander gefugt ſind. Die erſten ſechs Bogen nach der Stadt zu ſtehen, bey
gewohnlichem Waſſer, auf trockenem Lande; durch den letztern aber nach der Stadt
zu, gehet der oberhalb der Brucke aus der Triebiſche abgeleitete Muhlgraben, der
ſich unterhalb der Brucke in die Elbe ergießt. Die Lange der Brucke erſtrecket
ſich vom Ufer, an der ſo genannten Vorbrucke, bis an das Bruckenthor der Stadt
auf 463 Ellen. Der erſte Pfeiler von Colln her, iſt an das hohe felſige Ufer,
an der ſo genannten Vorbrucke, angebauet.

Beym Hineingehen nach der Stadt kommt man anfangs uber einen ſteiner—
nen, zo Ellen langen und 12 Elle breiten, ſtarken und gepflaſterten Bogen, der
auf beyden Seiten mit ſteinernen Bruſtlehnen verſehen iſt. Hierauf erblicket mar
das mit einem Gatterwerk verſehene vordere Bruckenthor, welches auf einen ſtar—
ken, breiten und im Durchſchnitte 12 Ellen haltenden ſteinernen Pfeiler aufgefuh
ret und mit einem ſteinernen Thurme uberbauet iſt. Jn der obern Etage dieſet
Thurms befindet ſich ein geraumiger Saal, ſo wie unten zur linken Hand die Woh,
nung des erſten Bruckenſchreibers und rechter Hand einige Behaltniſſe fur den
ſelben engetroffen werden.

Durch dieſes Thor nun kommt man auf das erſte und langſte holzerne Fach
oder Hangewerk, welches von einem Pfeiler zum andern 75 Ellen lang und 11 El—
len breit iſt. Es beſtehet ſolches aus einem dreyfachen Hangewerke, davon dat
auſerſte nicht nur das Dach tragt, ſondern auch zugleich die Brucke mit halt. Jr
der Mitte iſt es etwas hoch geſpannt, das Hungewerk ſelbſt aber iſt von ſtarkei
mit eiſernen Polzen und Hangeeiſen wohl verwahrten eichenen Straßenbaumei
und andern gut getheerten Holzwerke erbauet. Auf benden Seiten iſt es mit hol
zernen Wanden verſehen und vollig verſchlagen. So iſt auch dieſes Fach mit ſtar
ken, mit Dachung verſehenen Thoren verwahret, worunter kleine Behaltniße er
bauet ſind: oben aber mit einem holzernen Dache bedecket, unter dieſem aber zwi
ſchen den Rahmen mit ſtarker Kreutzverbindung befeſtiget. Unter dieſem Fach
gehen die Schiffe, ſo den Strom auf- und niederfahren, mit niedergelaſſenen Ma
ſten hindurch.

uiber dem folgenden Pfeiler, der 122 Elle im Durchſchnitte begreifet, gelan

get man auf das andre Fach oder Hangewerk, ſo z9 Ellen lang iſt. Es iſt in al
len Stucken dem erſtern Fache gleich gebauet. Der daran ſtoßende Pfeiler ha
15? Elle im Durchſchnitt. Nach dieſen kommt man auf dem neuerbauten gan
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ſteinernen und gepflaſterten Bogen, der uber 48 Ellen lang iſt. Er iſt auf beyden
Seiten mit ſteinernen Bruſtlehnen verſehen. Der daran ſtoßende Pfeiler iſt der
großte und ſtarkſte, indem er 26 Ellen im Durchſchnitte hat. Zu ſeiner Seiten
ſind Behaltniſſe, wo die zum Bruckenbau erforderlichen Schalholzer und andre
Baumaterialien aufbewahret werden.

Niun kommt man uber einen großen, z6 Ellen langen, ſteinernen Bogen an
das auf einem ebenfalls ſehr ſtarken Pfeiler rechter Hand erbaute ſteinerne Zoll—
haus, worinne der andre Bruckenſchreiber ſeine Wohnung hat. Er iſt ebenfalls
mit ſteinernen Bruſtlehnen verſehen. Am Zollhauſe iſt gegen der Stadt zu ein
Gatterthor nebſt einem Schlagbaum befindlich. Von dieſem iſt noch weiter bis
an das Stadtthor die Brucke gepflaſtert: auf beyden Seiten ſind ſteinerne Bruſt
lehnen, auch einige durch dieſe, zu Ableitung des Regenwaſſers, hindurch gefuhrte
Rinnen anzutreffen. Weiter nach dem Stadtthore ſind. an denen auf trockenen
Lande ſtehenden Bogen zu beyden Seiten funf burgerliche Hauſer und ein Accis—
haus erbauet, welche ſo wohl auf. die Brucke, als nach der Elbe zu einen Ausgang
haben. Endlich erhalt dieſe Brucke auch dadurch noch eine große Zierde, daß auf
den neuerbauten Bogen die Pfeiler mit Ausſchweifungen und Ruhebanken nach
Art der Dresdner Brucke verſehen worden, wie ſie denn auch des Nachts mit
angebrachten Lampen erleuchtet wird.

So ſtehe dann, bis an das Ziel der Zeiten,

Du zZierde Meißens, ſtehe feſt!

Rie muße Feuer, Sturm und Fluthen dich beſtreitelt
Sey unjerſtorbar, wie Asbeſtt:

b Ftde,



Rede,welche

Johann Auguſt Marker, E. Hochedl. Raths Zimmermeiſter
allhier, bey gehobenen Bruckenbau gehalten.

CAun bis hieher hat der Herr geholfen! So, allerſeits nach Stand undit Wurden Hochgeſchatzte Zuhorer, ſo ruhmen wir billig init dem dank
barſten Herzen die nnendliche Gute Gottes, die ſich bisher an den nun faſt
ganzlich vollendeten Bruckenbau ſo herrlich offenbaret hat.

Niemand wird leicht allhier gegenwartig ſeyn, der die letztere große und
faſt unerhorte Waſſersnoth und Ueberſchwemmung und den dadurch ver—
urſachten Schaden ſelbſt mit Augen angeſehen hat, der nicht heute bey ih—
rer Wiederherſtellung ein beſonderes Verqnugen empfinden ſollte.

Schrecklich waren jene Tage, des 29 Febr. und 1Marz, an welchen es
dem allgewaltigen Gott gefiel, durch die mit Eis bedeckten und alles uber—
ſtromenden Waſſerfluthen einem großen Theile dieſer Stadt und dieſer
Brucke faſt eine ganzliche Verwuſtung zu drohen. Aber noch haben wir es
ſeier Gute zu danken, daß wir nicht gar aus ſind. Er ſprach zu den
Stromen des Waſſers: bis hieher ſoliſt du kommen, und hier ſollen ſich
legen deine ſtolze Wellen.

Jmmer wird das Andenken dieſes fur Lander und Stadte ſo furcht
baren Tages den Herzen der Menſchen, und inſonderheit den hieſigen Ein
wohnern, gegenwartig bleiben.

Es hat zwar diele ſchone Brucke, welche mit Recht ein koſtbares Denk

mal des ſpateſten Alterthums verdienet genennt zu werden, traurige und
betrubte Schickſale erfahren muſſen. Sintemal nicht allein dieſelbe ehe

mals zu verſchiedenen malen das Ungluck gehabt, durch große Eis- und
Waſſerfluthen faſt ganzlich verwuſtet zu werden; ſondern ſie iſt auch im
Jahre 1757 durch das alles verzehrende Kriegsfeuer ein Raub der Flam
men geworden. Doch allemal iſt ſie unter der Gnade Gottes in vorigen

Zuſtand verſetzt worden.
Auch



Auch heute hat uns Gott den glucklichen Tag erleben laſſen, an wel
chem wir dieſe Brucke, als eine Zierde dieſer Stadt und als ein vortref—
liches Mittel zu Beforderung eines ſchnellern und bequemern Fortganges
im Handel und Wandel, großtentheils wieder hergeſtellt ſehen.

Billig laſſen wir es daher unſere erſte und vorzuglichſte Pflicht und
Schuldiakeit ſeyn, Gott, als dem hochſten Baumefiſter, fur ſeinen zur gluck—

lichen Vollendung dieſes Baues erwieſenen Schutz und Beyſtand die Ehre
zu geben, und ihm das aebuhrende Lob- und Dankopfer zu bringen.

Gott wares, dei Abſichten u. wohlthatige Veranſtaltungen eines Hochedl.
u. Hochweiſen Magiſtrats dieſer Stadt bey dieſem Bruckenbau gefordert
und geſegnet hat. Gott war es, der die Bemuhungen und Auſchlage de
rer Herren Baudirectoren und derer Gewerken glucklich von ſtatten gehen

ließ. Gott war es, der den Fleiß und die Muhe aller derer, die an hie
ſiger Brucke gearbeitet haben, dergeſtalt ſegnete, daß dieſer Bau weit
eher, als man vermuthen konnte, vollendet worden iſt. Gott war es end
lich, unter deſſen allmachtigen Schutze dieſe, mit ſo vieler augenſcheinlicher
Gefahr des Lebens und der Geſundheit verbundene Arbeit ſo glucklich
hat beendiget werden konnen, daß auch kein einziger uber den ganzlichn
Verluſt ſeiner Geſundheit oder ſeines Lebens Urſache zu klagen hat.

Und ſo muſſen unſere dankbar geruhrte und erfreute Herzen zum
Ruhm der gottlichen Gute ſagen: der Herr hat großes an uns gethan,
deß ſind wir frolich.

Abber eben dieſes Andenken an die bereits erwieſene Hulfe. Gottes, giebt
uns die gerechteſte Hofnung, daß der Hochſte auch fernerhin mit ſeiner
Gute uber unſer Land, Stadt und Brucke walten werde.

Er laſſe ſein anadiges Antlitz uber unſern Durchlauchtigſten Lan—
desherrn, Hochſtdeßen Frau Gemahlin, Frauen Tochter und ſammt—
liches Hohes Haus offen ſtehn.

Der Herr laſſe die wohlthatigen Anſtalten eines Hochedl. und Hoch—

weiſen Stadt-Magiſtrats allhier, nicht nur bey dieſer, ſondern auch bey
jeder andern Gelegenheit, wo ſie fur das Wohl dieſer Stadt wachen, herr—
lich und glucklich von ſtatten gehn. Er ofne ſelbſt die Quellen ſeines
Segens, wodurch der ſo große und koſtbare Aufwand bey dieſem Baue
wieder erſetzt werden moge.

Seine



Seine Gnade ruhe auf alien hohen Gerichtsſtatten und Obrigkeiten

dieſer Stadt. de

Der Schutz des Allmachtigen ruhe auf allen denjenigen, die an dieſem
Bau haben arbeiten helfen und noch arbeiten; der Herr fordere ſelbſt das
Werk ihrer Hande, und behute ſie auf allen ihren Wegen fur Gefahr
und Schaden.

Endlich empfehlen wir auch dem Hochſten dieſe ganze Brucke. Dien
Vorſicht wache uber ſie ſtets zum Guten. Jhre Pfeiler muſſen immer
unbeweglich bleiben. Nie laſſe der Herr durch Feuer- oder Waſſersnoth
dieſes ſo ſchone Gebaude von neuen verſtoret oder verwuſtet werden. Auch

5den ſpateſten Nachkommen muſſe ſie ein Denkmal der Kunſt bleiben. Nun

So muſſe denn, geliebtes Meißen,
Die Brucke, die zu deinen Thoren fuhrt,

Ein immerwahrend Denkmal heißen
Der Kunſt, womit ſie ausgeziert.

1. Verſchone ſie, o treuer Gott!
Fur Feuer- und fur Waſſersnoth,
Begleite ſelbſt mit deinem Seegen
Die uber dieſe Brucke gehn,
Und laß auf allen ihren Wegen
Dein gnadig Antlitz offen ſtehn:
So fuhrt uns einſt der Strohm der Zeit
Hinuber in die Ewigkeit.

1

Zur Nachricht dienet, daß bey dem Verleger dieſes Calenders das Kupfer, auf hollandiſch

Papier gedruckt, auch einjeln das Stuck a 2 gli 6 pf. ju haben iſt.

r nt

lS

*t7 5J—
i *eattt




	Kurzgefaßte Geschichte der so berühmten Elbbrücke zu Meißen
	Kurzgefaßte Geschichte der so berühmten Elbbrücke zu Meißen.
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]

	Rede, welche Johann August Märker, E. Hochedl. Raths Zimmermeister allhier, bey gehobenen Brückenbau gehalten.
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Gedicht]



